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i get hat die Malorität der Commiſſion der erſten Kammer 


Budget für 1870 ein, 
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ei 
die f 
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ſolche Darftellungen zu liefern, ift, wie es f 


über die Lage der Waldenburger Bergarbeiter ausgeſprochen 


derlegen, 
Hrn . 


die dabei in Betracht kommenden Verhältniſſe kennen gelernt 


V 5875. 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich zweimal; 
Farin un 5 Neun Abends. — Beſtellungen 
Expe 


Poſt⸗Auſtalten angenommen. 


Donnerſtag, 20. Januar. (Abend- Ausgabe.) 


am Sonntage 4 
en werd in der 15 
ition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. ei 
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10 Zr, Ve 2 an an: in Beal A. Retemeyer, Rud. Moſſe; in Leipzig: Eugen 
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M.: Jäger'ſche Bnchhandl.; in Elbing: Neumaun⸗Hartmann's Buchhaudl. 


1870. _ 


Telegraphiſche Depeſche der Danzige 
Angekommen 123 Uhr Nachm. 

Berlin, 20. Jan. Abgeordnetenhaus.] Auf die 
Interpellation der 1 Berger (Witten) und Genoſſen 
antwortete der Handelsminiſter: die Vorlage des Geſetzes 
über den Bau der Memelbrücke bei Tilſit und der Bau 
der Eiſenbahn Tilſit⸗Memel werde von den Mitteln ab⸗ 
hängen, welche der Staatsregierung zu Gebote geſtellt 
werden, um neue Eiſenbahnen auf Staatskoſten zu unter⸗ 
nehmen, ohne den Weiterbau und die Vollendung der ſchon 
genehmigten Staatsbahnen zu hemmen. 


Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Dresden, 19. Jan. In Betreff des Abrüſtungsantra⸗ 


eſchloſſen, die Ablehnung deſſelben zu empfehlen; eine kleine 


Minorität beantragt, dem Beſchluſſe der zweiten Kammer bei⸗ 
zutreten. N. T 


München, 19. Jan. 


(N. T. 
e In der heutigen Sitzung de 
Kammer der Abgeordneten 3 meine 


5 101 aller das 
orin die kaalsausgaben mi 
93,075,959 Fl. und die Erböbung der directen Steuern mit 
3,419,600 Fl. veranſchlagt iſt, ſowie einen Geſetzentwurf über 
die proviforiihe Forterhebung der Steuern bis Ende März 
d. J. Der Kriegsminiſter überreichte das ordentliche Militär⸗ 
budget und beantragte außerdem die Bewill igung von 3,665,009 
Fl zur weitern Durchführung der neuen Bewaffnung und 
2,792.000 Fl. für die T 


Tottungen der Arbeiter ftatt. Das Militär mußte ausrücken; 
en zufällige Entladung eines Gewehrs wurde ein 85 
getödtet 


et. (N. T. 
Stockholm, 19. Jan. Heute Mittags um 1 Uhr fand 
ierliche Eröffnung des Reichstags ſtatt. Die Thron» 
fordert die Stände auf, zur Ausdehnung des Eiſenbahn⸗ 

4 „Reichsthaler zu bewilligen, und ſchlägt vor, 
dem Wege der Steuererhöhung 1 


| jonnab 


Er 


\ 0 tet, d BE . ch ttenm 
einſtellungen ftattfinden werden. (N. T.) 
0 igung des Abgeordnetenhauſes am 19. Jan. 
Kreisordnung. Foriſetzung der Generaldebatte über 
Abschnitt 4. Abg. Graf Wintzingerode: Ständiſche Ge⸗ 


iſt billig, unbeſtechlich und 
warnt daver, das Kind mit 
auszuſchütten und ſchließt ſich im Uebri⸗ 


Zur Beurtheilung des Waldenburger Strike. 
Bis jetzt iſt der Preſſe ein nur unvollſtändiges Mate, 
rial zu einer gründlichen Beurtheilung der Waldenburger 
Angelegenheit überliefert worden. Es gehört dazu eine Dar⸗ 
legung der Lohnverhältniſſe und der Lebensſtellung der ſchle⸗ 
ſiſchen Grubenarbeiter, ſowie dis Extrags der Kohlenprodue⸗ 
tion, da ſich daraus erſt abmeſſen läßt, wie weit die Klagen 
der Waldenburger Arbeiter begründet und deren Forderun⸗ 
gen für die Erhöhung ihres Lohns gerechtfertigt ſtad. 
Die ſchleſiſche Preſſe, der es zunächſt obgelegen hätte, 
! eint, davor zu⸗ 
rückgeſchreckt, weil ſie es nicht mit der beſitzenden Klaſſe ver⸗ 
derben und die Arbeiter nicht noch mehr aufregen wollte, als 
es ſchon der Fall geweſen iſt. 5 
Jn Ermangelung dieſes Materials muß es uns will⸗ 
kommen ſein, daß der Berghauptmann a. D. Geh. Rath Dr. 
v. Carnall ſich in einem zu Breslau gehaltenen Vortrage 


hat, da wir wenigſtens daraus das Verhältniß der Gruden⸗ 
arbeiter zu den Knappſchoftskaſſen kennen lernen, wel⸗ 
Ges in dieſem Strike eine große Rolle ſpielt. Es erklärt das 
endliche Verhalten der Grubeabeſiger wie der Regierung 
GEGEN die Arbeiter einem weſentlichen Theile nach. } 
biefem 9, wollen deshalb den Bericht der „Bresl. Stz.“ über 
Ye Vertrag mit Hinweglaſſung einiger unweſentlichen 
Ste 25 unſern Leſern mittheilen. = t 
Ne; Bergleute mit einem Male die Arbeit nie⸗ 
ſo iſt dies ein Fall, der das allgemeinſte Intereſſe 
von ſelbſt in Anſpeuch nimmt und es mag ſich für den, der 


os 
a a ee a SEE Di Ba a ̃ hr ee ga 2 


hat, deſto mehr empfehlen, offen darüber aus zuſprechen, 
je weniger es ſich läugnen lle ie die Frage, um die es 
ich eigentlich haudelt, durch die Vermiſchung mit anderen, 
a mit geradezu ungehörigen Fragen, in ihrer Löſung er“ 
ſchwert iſt. — Es iſt zuzugeben, daß die Verhältniſſe, unter 


1 Zeitung. Abg. v. Schöning: Die liberale Seite fordert viel, die 
Aufhebung der Virilſtimmen auf dem Kreistage, das Er⸗ 
nennungsrecht der Schulzen und der gutsherrlichen Polizei. 
Sollen wir weiter mit Ihnen gehen, ſo häufen Sie nicht die 
Schwierigkeiten! Redner empfiehlt Ablehnung aller Amen⸗ 
dements und erklärt ſich namentlich gegen die Bildung von 


n Engla 
zuſtände 


gen der „meiſterhaften“ Entwicklung Gneiſt's an. 


Geſammtgemeinden (8 41). 


iſt ſchon erreicht. 
für conſtruirbar. 


ſobald ſie im Auslande etwas gelernt haben, dies nun auch 


ſofort auf ihr Vaterland übertragen wollen (Heiterkeit); die 
Ernennung der Bürgermeiſter durch den König hat er nicht 


als nachahmenswerth bezeichnet. Die Debatte iſt dazu ber 


nutzt, weit über den Amtshauptmann hinaus eine Rundſchau 


über Staats verfaſſung und Staatsverwaltung zu halten. 


Freunde hat deöhalb von 15 Kreiſen ſelbſt eine Statiſtik ge⸗ 
Abg. Lasker: Für den Hauptzweck dieſer Debatte halte 
ich, daß wir uns klar werden, worin die Parteien überein⸗ 
ſtimmen und worin ſie auseinandergehen. Der erſte Zweck 
Denn den Amtshauptmann halten Alle 
1 Auf ſein Buch über Holland hat Miquel 
nicht Bezug genommen, weil er nicht zu denen gehört, die, 


Ich gehe darauf nur ein, weil das, was uns Hr. Gneiſt 


aus England importiren will, anfängt in der conſervativen 


Partei zu wirken, da es weiter nichts iſt, als der 
Gedanke, der dieſe Partei immer gekennzeichnet hat, 
nur in eine gelehrtere Sprache überſetzt, der 


Gedanke nämlich: Wir wollen eine ſehr ſtarke burean- 
kratiſche Beamtenreihe, an der die Ariſtokratie mit ſtarker 
Exekutivgewalt ſtark betheiligt fein ſoll. (Widerſpruch rechts.) 
Das iſt die Selbſtverwaltung, die Herr Gueiſt aus England 
importiren will. Er ſagt: die moderne Geſellſchaft conſtituirt 
ſich durch Wahl eines Parlaments; dieſes ernennt die Miniſter, 
welche die Beamten controliren. Wir haben aber immer 
gegen eine Verfaſſung geeifert, die an der Spitze die Vertre⸗ 
tung des Volkes trägt, am Ende aber die Büreaukratie. Solche 
Verfaſſung mig in Frankreich möglich fein, aber Hr. Gneiſt 
ſollte willen, daß wir uns gegen franzöſiſche Zuſtände immer 
geſträubt haben. Ferner ſagt Hr. Gneiſt: Ihr wollt Selbſt⸗ 
verwaltung, aber Ihr wißt nicht, was Selbſtverwaltung iſt, 
das weiß man ſelbſt in England nicht mehr. Das ſollte Herr 
Gueiſt nicht uns, ſondern den jungen Leuten ſagen, die er zu 
unterrichten hat. (Heiterkeit) Wir ſind die Vertreter des 
Volkes und haben die Geſetze zu machen, wie wir ſie ver⸗ 
ſtehen, nicht wie Hr. Gneiſt allein ſie verſteht. Wenn jemand 
etwas as Ausland 


25 als 
her ſchicke ich 


er darnach, woher er es weiß. 
Daher 
ind gelebt un 


voraus, daß ich Jahre lang 
d die dortigen öffentlichen Rechts⸗ 
i ſtudirt habe, damit Sie nicht glauben, irgend 
ein hergelaufener Menſch wolle etwas über England ſagen. 
(Heiterkeit) So legitimirt, erkläre ich Hrn. Gneiſt, daß das, 
was er als Grunpprineip der engliſchen Selb ſtoerwaltung in 
Anſpruch nimmt, daß die Polizei durch die Richter nicht con 
trolirt werden dürfe, eine jo exorbitante Behauptung iſt, daß 
ich glauben möchte, ich babe mich verhört. Er verſteht unter 
Selbſtregierung eine Verwaltung, die von Beamten ausge⸗ 
übt wird, die vom Könige ernannt find. In England giebt 
es aber eine ganze Zahl von Beamten, die frei gewählt ſind 
und doch an der Selbſtrerwaltung theilnehmen, z. B. die 
Friedensrichter, deren Inftitut zudem mit der Zeit fo conſo⸗ 
lidirt geworden iſt, daß Abſetzungen faſt unerhört find. Ich 
weiß nur von einem ſolchen Falle: ein Friedensrichter hatte 
gegen einen Land mann, der am Sonntag geerntet hatte, ein 
antiquirtes Geſetz über die Sonntagsfeier zur Anwendung 
gebracht. Das regte die ganze Preſſe und öffentliche Mei⸗ 
nung fo auf, daß die Abſetzung erfolgte. Zur Abſetzung eines 
Mayor, der des offenbaren Hochverraths beſchuldigt war, bes 
durfte es ſogar einer Parlamentsacte! — Es iſt falſch, wenn 
Sie ſagen, die Geſetze müſſen ſich naturgemäß ent⸗ 


welchen der Bergmann überhaupt arbeitet, ſehr ſchwierige 


* 


ſind; indeß ſind dieſe Schwierigkeiten im Allgemeinen doch 


nicht fo groß, als man dieſelben gewöhnlich ſich vorſtellt. Die 
gleichmäßige Temperatur, in der er das ganze Jahr hindurch 
arbeitet, hält ihn geſund und friſch, und fo ſchwer feine Ars 
beit iſt, fo wird ihm dieſe zur Gewohnheit, jo daß er ſich im 
Allgemeinen dabei wohl fühlt. Dazu kommt der Corpsgeiſt, 
der ſich unter den Bergleuten entwickelt hat und ſeit Jahre 
hunderten lebendig fortwirkt. Aus der Knappſchaft ſind auch 
die Knappſchafts⸗Kaſſen (Bruderladen) hervorgegan⸗ 
gen, welche den Arbeitern einen gewiſſen Antheil 
am reinen Gewinn (Kuxantheile) gewähren. Die Knapp⸗ 
ſchaftsgeſetze vom 10. April 1854 und vom 24. Juni 1865 
haben auf die geſchichtlich begründeten Verhältniſſe Rückſicht 
genommen. Die Knappſchaftslaſſe gewährt nicht allein freie 
Kur und Medizin, ſowie eine gewiſſe Unterſtützung in Krank⸗ 
heitsfällen, ſondern ſie gewährt auch bei eingetretener Arbeits⸗ 
unfähigkeit den Invaliden ſelbſt, ſowie ſpäter den Wittwen 
eine Penſion; ja fie gewährt (bei manchen Gruben wenigftens) 
auch noch Erziehungsbeiträge für die Waiſen bis zu deren 
vierzehntem Jahre. Man unterſcheidet aber unter den hierbei 
zu berückſichtigenden Arbeitern Voll berechtigte und Minder⸗ 
berechtigte. Für die Letzteren ſind nur freie Medizin und die 
Begräbnißkoſten in Anſpruch zu n'hmen. Die Knappſchafts⸗ 
kaſſen wurden früher von der Direction der Grubenverwaltung 
verwaltet, jetzt iſt dagegen die Selbſtverwaltung eingeführt. 
Nach dem Geſetz von 1854 ſoll der Vorſtand zur Hälfte von 
den Beſitzern, zur Hälfte von den Arbeitern gewählt werden. 
Die Stellung der Staatsregierung erſchien hierbei Vielen 
und zwar mit Recht bedenklich, ja unpaſſeud. Es iſt mitlich, 
daß der Commiſſar einen Beſchluß aufheben kann. Bei den 
Waldenburgern beißt es: Dann ift die Vorlage angelehnt. 
Sodann kann man es den Arbeitern nicht verdenken, wenn 
ſie ſagen: Der Beitrag des Beſitzers iſt auch nichts, als ein 
Theil des Arbeitslohns, und wenn ihnen die ganze Einrich⸗ 
tung nur wie ein großer Topf erſcheint, aus dem Zeder fo 


ſagt, ſo fragt man letzt weniger 


Einwohner, 109 unter 100; 246 unter 200; 303 unter 500; 


; 148 unter 300 bis 500 % und 571 übes 1000 Ra Die 


Hoffnung! (Beifall) — 


wickeln. Geſetze entwickeln ſich überhaupt nicht, wohl 
aber die materiellen Grundlagen zu denfelben. Dieſe 
Grundlagen ſind jetzt in unſerem kräftigen, naturgemäß 
entwickelten Bauernſtande vorhanden, aber die Geſetzge⸗ 
bung iſt weit zurückgeblieben hinter dieſer Entwickelung des 
Volkes. Statiſtiſche Zahlen über die ländlichen Verhältniſſe 
find uns von der Regierung verweigert. Einer unſerer 


macht, durch deren Geſammtüberblick es uns möglich wird, 
daß wir doch mehr wiſſen, als alle Ihre Landräthe (nach 
rechts), von denen jeder nur ſeine eigenen Erfahrungen vor⸗ 
trägt (Heiterkeit). Dieſe Statiſtik zeigt, daß wir wirklich 
Gutsbezirke haben, die nicht im Stande find, den Aaforde⸗ 
nungen zu entſprechen, die wir an eine Commune ſtellen. 
Wir haben in dieſen 15 Kreiſen 39 Gemeinden unter 50 


328 unter 500 bis 1000 und 160 Gemeinden über 1000 Ein⸗ 
wohner; 20 Gemeinden haben unter 50 % Grundſteuerrein⸗ 
ertrag; 50 unter 100 %; 96 unter 200 ; 89 unter 300 


kleinſte Gemeinde hat 23 Morgen Land und 1,01% Grund» 
ſteuerreineitrag Ich frage Sie, können ſolche Zwerggemein⸗ 
den irgend welche öffentliche Leiſtungen übernehmen? Mit. 
den Gutsbezirken verhält es ſich ganz ähnlich Wir haben 
uns damit einverſtanden erklärt, die Organiſation auf dem 
Lande mit der Kreisordnung zu beginnen. Die Regierung 
ſelbſt hat aber zugeſt nden, daß gewiſſe Züge aus dem Ge⸗ 
meindeleben in dieſelbe mit gufgenommen werden müßten. Sie will 
hier die Frage der ländlichen Polizeiverwaltung löſen; wir ſind 
darauf eingegangen, haben den Gedanken weiter verfolgt und 


in unſeren Anträgen den logiſchen Schluß deſſelben vorgelegt. 4 
Geſchäfte, die dem Amtsbezirk, wie wir ihn vorſchlagen, über⸗ f 
tragen werden können, giebt es ſchon jetzt zahlreiche: vor 8 
Allem die Controle über die Polizeikoſten, wodurch die Koſten 42 


ſelbſt nicht vermehrt werden; ſodann das Recht der Wahl, i 
auf das wir nie verzichten werden, die Conceſſionsertheilung er 


zu Schank⸗ und Gaſtwirthſchafſten. Dieſe communalen Fune⸗ 89 
tionen werden ſich bedeutend vermehren, ſobald nur erſt * 
ſtärkere Gemeinden vorhanden find. Was die Zuſammen⸗ 5 7 
ſetzung der Vertretung betrifft, ſo iſt unſer Vorſchlag ſo 5 


. 


chſten Zeit ſein. Das iſt meine 


Der Minifter Graf Eulenburg: Die gutsherrliche 
Polizei wird verworfen, gegen bezahlte Beamte erklärt man 
ih von allen Seiten, der Einzelgemeinde kann die Polizei 
nicht übertragen werden und die Geſammtgemeinde darf man 
nicht, wie Herr Laeker will, zwangsweiſe zuſammenlegen: 
daher bleibt es nur übrig, den Amtshauptmann als Träger 
der Polizei zu ſchaffen. Damit dieſer mit gleicher Autorität, 


wie Gneiſt ausgeführt, unter Umſtänden den kön'glichen Be⸗ 2 
amten Concurrenz machen kann, muß er ſelbſt Königl. Bes 3 
amter, d. h. vom Könige ernannt fein. Diefe Königliche Er⸗ 5 
nennung giebt ihm auch erſt die rechte Autorität gegenüber . 


ſeinem Amtsbezirk, welche ein erwählter Beamter nie habe; 

und nur aus dieſem Grunde legt die Regierung Weith auf 

die Ernennung. Die Anſichten über dieſe ganze Materie 

geben vor der Hand noch ſehr weit auseinander, aber i 

hoffe doch die Möglichkeit einer Vereinigung (hört!), viel 2 
leicht mit einer kleinen Majorität, das iſt wahr und iſt zu “ 
beklagen, aber, wenn eine große nicht zu haben 5 
iſt, dann muß man ſich mit einer kleinen behelfen. (Heiterleit.) 
Jedenfalls iſt das, was hier eine kleine Maſorität im Verein 
mit dem anderen Hauſe und der Regierung zu Stande bringt, 8 


D 


viel als mözlich herauszubekommen ſucht. Endlich iſt es als 
Feyler anzuerkennen, daß die Vereine auf zu große Diftriete 
ausgedehnt find, da die entfernt liegenden Gruben bei der 
Vertheilung gewöhnlich ſchlecht wegkommen. Die vollberech⸗ - 
tigten oder ſtändigen Mitglieder zerfallen in drei Klaſſen: in 1 
die Beamten der Gruben, in die Häuer, welche monatlich 15 

5% zahlen und in die niedriger geſtellten Arbeiter, deren Bei⸗ 

trag ſich auf 12% 6, beläuft. Gewiß iſt, daß wenigſtens N 
der größte Theil der zweiten Abtheilung 15 Pr zu zahlen FE 
hat. Die Waldenburger Knappſchaft zählte im Jahre 1867 5 
ſtändige Mitglieder 4159; im Ganzen über 8200 Mitglieder. 
Die geſammte Einnahme belief in 1867 überhaupt auf 
76,000 4 (wovon die Bergwerksbeſitzer 33,000 „ gezahlt 
hatten); die geſammte Ausgabe aber betrug im Jahre 1867 1 
— 80,000 ½, ſo daß ein Zuſchuß von 4000 7% erforderlich 
wurde. 

In Bezug auf den Arbeitslohn hat man feſtzuhalten, 
daß die Arbeit eine Waare iſt, die ihren Preis haf, nach dem 
fie begehrt wird. Keine Staatsregierung kann ihn feſtſtellen, 
irgend ein Anderer auch nicht. Für Waldenburg kommt in 
Betracht, daß dort Alles ins Gedinge gegeben wird. Wenn 
alſo die Leute in kürzerer Zeit dieſelbe Arbeit leiſten können, 5 
ſo iſt es für ſie deſto beſſer. Wollte man den Lohn erhöhen, 
wo bliebe dann der Abſatz? Der Preis unterliegt der be⸗ 
ſtimmten Concurrenz. So lange nicht andere Confuncturen 


eintreten, läßt ſich der Lohn nicht erhöhen, ohne zu bewirken, . 
daß ſich das Capital von den Bergwerksunternehmungen ab⸗ 2 
wendet. Die Arbeiter haben freilich auch eine menſchlichere k 


Behandlung gefor.ert, und es ift wohl möglich, daß ihre 
Beſchwerde begründet iſt, im Allgemeinen werden die Ar⸗ 
beiter aber nachſichtig behandelt Schließlich kommen die = 
Forderungen in Bezug auf die Gewerkvereine in Betracht. h 
Die Grubenbeſitzer haben mit ihrer Forderung, 
daß ihre Leute keinem Gewerk⸗Verein angehören 
ſollen, unklug gehandelt. Hat der Arbeiter feine Arbeit 
verrichtet, jo kann es dem Arbeitgeber ganz gleichgiltig fein, 


lebensfäbiger, als das, was Sie (nach links) mit eben fo 
kleiner Maforität umwerfen. Und alles zuſammengerechnet 
haben doch das Herrenhaus und die Regierung zuſammen 
ein größeres Gewicht, als dieſe Seite des Hauſes allein. 
Der Miniſter erklärt zum Schluß, daß er von der Noth⸗ 
wendigkeit, das Geſetz noch in dieſer Seſſion fertig zu machen, 
durchdrungen ſei und deshalb den Entwurf nicht, wie Zeitungs- 
gerüchte beſagen, zurückziehen werde. — Abg. v Brauchitſch 
(Flatow) will ſich lieber vom Lehrer als vom Schüler ber 
lehren laſſen und wird ſich deshalb, bis des Herrn Laskers 
Werke über England erſchienen find, an Herrn Gneift 
halten. Im Uebrigen beſchwört er alle 
Männer, ſämmtliche Amendements abzulehnen. 
— Abg. v. Ho verbeck ſtimmt mit den Ausführungen Las⸗ 
kers durchaus überein. Wenn der Miniſter trotz unſerer 
vielfachen Erklärungen immer wieder behauptet, wir fordern 
die Bildung von Geſammtgemeinden, fo weiß ich nicht, wie 
ich das in einer für ihn anzenehmen Weiſe nennen ſoll. Wir 
haben das nicht, noch weniger eine zwangsweiſe Zuſammen⸗ 
legung, ſondern nur die Bildung größerer Bezirke gefordert. 
Wenn der Miniſter ferner in der Ernennung durch den König 
eine ausreichende Garantie für die Qualification der Beam- 
ten findet, ſo will er ſich nur wieder, wie ſo oft, hinter dem 
Namen des Königs decken. Thatſächlich ernennt der gegen⸗ 
zeichnende Miniſter, der dem Könige die betreffenden Vor⸗ 
ſchläge unterbreitet und der König ſetzt nur feine Unterſchrift 
darunter. Die Regierung will, daß der Kreis eine Liſte vor- 
legen ſoll, unter denen der König zu wählen habe. Wie groß 
dieſe Lifte fein ſoll, iſt nicht geſagt; wir wollen nichts weiter, 
als dieſelbe auf einen Namen beſchränken, deſſen Be⸗ 
ſtätigung oder Nichtbeſtätigung dem König immer noch 
überlaſſen bleibt. Man ſagt: politiſche Gründe würden 
bei den Erne nungen nicht maßgebend ſein. Ein ge 
branntes Kind ſcheut das Feuer, wie ſollen wir Vertrauen 
zu einem Miniſter des Innern haben, der es ſelbſt als ſeine 
Aufgabe proclamirte, die Fortſchrittspartei niederzuhalten, 
und dies Beſtreben in allen Ernennungen und Beftätigungen 
zu documentiren; und dies Vertrauen fordert man in einem 
Augenblick von uns, wo wieder die Nachricht von der Nichts 
beſtätigung des einſtimmig gewählten Bürgermeiflers Tripp 
zu Solingen eintrifft? Der Vorredner hat den Unterzeich⸗ 
nern der Amendements Unkenatniß der ländlichen Verhält⸗ 
niſſe, mir noch deswegen vorgeworfen, weil ich (zu meinem 
Bedauern) einen großen Theil des Jahres in Berlin lebe. 
Treffender hätte er mir vielleicht eingeworfen, ich ſei ein un⸗ 
practiſcher Mann. Das mag fein, denn wie könnte ich ſonſt 
auf ſolche Abwege gerathen, als Rittergutsbeſitzer und noch 
dazu als adliger Rittergutsbeſitzer, der ſonſt vielleicht eine 
recht ſchöne Carriere machen könnte, Demokrat zu werden. 
Dennoch, Nee ich, kann auch ein Demokrat von den 
Dingen, über die wir hier verhandeln, etwas verſtehen, 
denn auch er macht die Augen auf und manchmal weiter als 
die Ba von der rechten Seite. (Lebh. Beifall links.) — 
— Der Miniſter des Innern: Der Vorredner irrt, wenn 
er meint, daß das der Krone zuſtehende Beſtätigungsrecht 
thatſächlich nur vom Minifter gehandhabt würde. Die Stel. 
lung des Königs iſt eine ſolche, daß er nur das Gutachten 
des Miniſters einholt, ſich aber ſtets die Entſcheidung ſelbſt 
vorbehält. Was den Fall des Hrn. Tripp betrifft, ſo frage 
ich den Vorredner, was er in meiner Lage thun würde, wenn 
ihm der Regierungspräſident (Ruf: Kühlwetter) über den 


7 — ählten Candidaten berichtet, daß derſelbe für die Ver⸗ 


altung der Stadt durchaus ungeeignet ſei? Soll ich etwa 
ſagen, die Nichtbeſtätigung iſt mir gerade unbequem, man 
wird die Sache wieder in der Kammer vorbringen? Und 
ſelbſt wenn ich es thäte, wenn ich des lieben Friedens wegen 
trotz des Berichts die Beſtätigung empfehlen wollte, ſo würde 
ſie der König doch unzweifelhaft verſagen. Ich bemerke 
dies nicht, um mich hinter den Namen des Königs zurück⸗ 
zuziehen, ſondern erkläre ganz offen, daß ich ſelbſt 
die Nichtbeſtätigung beantragt habe. Um dies übrigens 
hier gleich zu anticipiren, theile ich Ihnen mit, daß nächſtens 
wieder ein ähnlicher Fall aus Preußen (Ruf: Maurach) zu 
Ihrer Kenntniß kommen wird, wo ich mich in derſelben Lage, 
wie in dem vorher erwähnten, befand. (Beifall rechts.) — 
Die allgemeine Debatte wird mit einigen perſönlichen Be⸗ 
merkungen ee, Abg. v. Hoverbeck bemerkt, daß wenn 
er von Kühlwetter und Maurach Anträge auf Nichtbeſtäti⸗ 
gung erhielte, er ſich nicht mit allgemeinen Redensarten be⸗ 
gan dürfe, ſondern Thatſachen verlangen müſſe, um die 

nträge zu beg ünden. Der Miniſter: Das iſt auch ge⸗ 
ſchehen. — Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


Berlin, 19. Jan. Der Anitoß, welchen die bis⸗ 
herigen Darſtellungen des neuen auswärtigen Amtes des 
norddeutſchen Bundes in den officidfen Blättern erregt haben, 
ET EEE 0. Vcc ccc TTRESUHENEHE 


muß bei dem Bundeskanzler ſeine Wirkung geübt haben, denn 


die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt eine Berichtigung ihrer bis⸗ 
herizen Auffaſſung, wonach das Verhältniß zwiſchen der 
preußiſchen und der Bundesdiplomatie ſich fo ſtellt, daß das 
preußiſche Amt nur die Geſchäfte zu beſorgen hat, welche aus 
den Beziehungen des preußiſchen Staats zu andern Bundes⸗ 
ſtaaten hervorgehen. Die Beſorgung der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten Preußens ſowie jedes andern Bundesſtaates, 
die zum Auslande in Beziehung ſtehen, fällt dagegen dem 
auswärtigen Amte des Bundes zu. Dazu gebören alle Ver 
tragsverhältniſſe ſowie das Conſulatweſen. Wenn bei dieſer 


beſonnenen Gelegenheit hervorgehoben wird, daß Graf Bismarck für die 


Function als Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
und als Präſident des preußiſchen Miniſteriums ſeit 7 Jahren 
kein Gehalt bezieht, ſo klingt dies etwas kleinlich, da durch 
die anderweitige Beſoldung des Grafen Bismarck als Staats⸗ 
miniſter und Bundeskanzler, ſowie durch deſſen Dotation 
wohl zur Genüge Sorge getragen iſt, daß er keine Noth zu 
leiden hat. Er hat es doch wohl ſelbſt für unverantwortlich 
gehalten, ſich für die verſchiedenen ihm zugefallenen Aemter, 
deren Geſchäfte aber in einer Thätigkeit zuſammenfallen, 
mit dem hohen Gehalt beſolden zu laſſen, das die übrigen 
Miniſter erhalten. — In Bezug auf die Kreisordnung ſagt 
die „Prov.⸗Correſp.“: Der Entwurf werde in ſeinen Grund⸗ 
lagen erſchüttert werden, wenn die Vorſchläge der Regierung 
in Bezug auf das Amt des Kreis hauptmanns geändert 
würden. Die Reglerung habe damit einen Schritt zur Selbſt⸗ 
verwaltung thun wollen, dieſer laſſe ſich aber nur ausführen, 
wenn die Machtbefugniſſe des Königs und die Einheit der 
Geſetzgebung erhalten würden. — Weshalb dieſe durch die 
Wahl der Kreishauptleute untergraben werden würden, hat 
die „Prov.⸗Corxeſp.“ nicht nachgewieſen. Sie fügt nur hinzu, 
daß das Zuſtandekommen der beabſichtigten Re⸗ 
form durch die Abweiſung der vorgeſchlagenen Be 
ſtimmungen vereitelt werden würde. Von dem Ge⸗ 
lingen der Vereinbarungen fell die Dauer der Seſſion abe 
hängen. — Ueber die Walden urger Angelegenheit äußert 
ſich jetzt die „Prov. Correſp.“ folgendermaßen: „Die Regie: 
rung hat auch die Pflicht, mit feſteſter Hand darauf zu 
halten, daß durch die Ausübung des Coalitions⸗ 
rechts weder die Freiheit des Einzelnen, noch die 
Ordnung des Ganzen geſtört werde. Dieſe feſte 
Hand wird ſie ausſtrecken auch in dieſer Angelegenheit, im 
7 ſich aber, wie bisher vollſtändig unparteiiſch ver⸗ 
alten. 
— Marine.] Die K. Schrauben⸗Corvette „Eliſabeth“ hat 
am > d. Gibraltar paſſirt und befindet ſich auf der Nee nach 
iſſabon. . 
* Frankreich. Paris, 17. Jan. Der Tag ift ruhig 
verlaufen. Heute Morgen um 6 Uhr zogen ungefähr zwölf⸗ 
hundert Perſonen, aus dem Faubourg St. Antoine kommend, 
durch die Straßen St. Denis, Caire und Abukir (der Druck⸗ 
ort der „Marſeillaiſe“) und ſangen das revolutionäre Lied. 


dem Rufe: „Schaffen wir ſie bei Seite!“ Die Stadtſergeanten 
machten nun einen Angriff und die Bande ergriff die Flucht 
und zerſtreute ſich nach allen Seiten. Siebenzehn wurden feſt⸗ 
enommen. In der Umgebung des geſetzgebenden Körpers 
‚ia über die Anklage gegen Rochefort verhandelt wurde) 
herrſchte nach Mittag große Bewegung. Im Tuileriengarten, 


Truppen aufgeſtellt und auf dem Concordienplatze nächſt der 
Brücke hielten Piquets von Soldaten Wache. — Bekanntlich 
bereitet Ollivier ein Geſetz vor, welches die Preßprozeſſe 
wieder den Geſchwornen überweiſt. Der Prozeß gegen Roche⸗ 
ort würde bereits nach demſelben behandelt werden. Um die 
außerordentliche Freiſinnigkeit der neuen conſtitutionellen Aera 
zu würdigen, darf man aber nicht vergeſſen, daß die Bildung 
der Jury gegenwärtig nach dem Geſetz vom 4. Juni 1853 
erfolgt. Nach demſelben hat Paris auf 2 Mill Einwohner 


fältigſten Weiſe ausgeſucht werden. Dieſe Schein⸗Geſchwor⸗ 
nen ſind alſo in der That eine Regierungs Commiſſion. 
Uebrigens bringt Cremieux einen Geſetzentwurf über die 
Zuſammenſetzung der Geſchwornengerichte ein, wodurch das 
Geſetz von 1853 abgeſchafft und das vom Juli 1848 wieder 
eingeführt werden ſoll. Natürlich wird die Kammer in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den conſtitutionellen Miniſtern dieſe Maß⸗ 
regel, welche einen ernſtlichen Schutz der Preßfreiheit bedeuten 
würde. ablebnen. 

Italien. Florenz, 19 Jan. Es wird verſichert, daß der 
Finanzmiuiſter Sella das Budget nicht vor Ende Februar den 
Kammern vorlegen wird. Um das Deſicit zu leduciren, wird 
Sella einen Geſetzentwurf einreichen, wonach die Steuern auf 


wie Jener ſeine übrige Zeit ausfüllt, ob er nachher in dieſe 
oder lene Verſammlung geht ꝛc. ꝛc. Nachdem freilich die 
Arbeitgeber jene Forderung geſtellt hatten, konnten ſie die⸗ 
ſelbe auch nicht mehr fallen laſſen. Von Seiten der Leute 
aber iſt es andererſeits unverſtändig, wenn ſie auf der gefor⸗ 
derten Anerkennung der Gewerk Vereine durch die Gruben⸗ 
beſitzer beſtehen. Die Vortheile, die fie ſich davon ver- 
ſprechen ſind illuſoriſch. 

Zu beklagen ift es, daß die politiſchen Parteien ſich in 
die Sache gemiſcht haben, da die Sammlungen keinen genä- 

enden Erfolg haben werden und durch ſie die Arbeter in 
hrem Widerſtande beſtärkt worden find. Hr. v. Carnall 
erwartet, daß die Arbeiter bald ebenſo nachgeben werden, wie 
es ein Theil von ihnen ſchon gethan hat. 

Der liberale Geiſt. in welchem dieſe Beurthellung des der 
Verhällniſſe kundigen Mannes gehalten iſt, macht einen wohl. 
thuenden Eindruck gegen den Hohn der Rechten des Abgeordne 
tenhaufes über die Gewerkvereine und gegen die Härte und 
Schroſſheit, mit denen ſelbſt auf der Linken, Männer wie Leut, 
Achenbach und Hammacher fi über die Beſtrebungen des Wal⸗ 
denburger Gewerkvereins äußerten. Indem ſie den Arbeitern 
unbedingt Unrecht gaben und die Gruben beſitzer entſchuldigten, 
ja für berechtigt erklärten, die Arbeiter ſo zu behandeln, wie 
es geſchehen ift, ſtellen fie ſich als Vertreter jener Bourgeoiſie 
hin, die keine Rechte der Humauität und keine Forderungen 
der fortgeſchrittenen Wiſſenſchaft kennt, wenn ihr Intereſſe 
in's Spiel kommt. Hr. Leut erlaubte ſich ſogar, die unbe⸗ 
dingte Behauptung aufzuſtellen, daß die Waldenburger Ar 
beiter zu ihrem Strike von außen aufgereizt worden ſeien. 
Ein gebildeter Politiler hat die Gründe einer Erſcheinung 
allſeitig in's Auge zu faſſen und es muß in Parlamenten 
wie in der Wiſſenſchaft und der Preſſe als unerlaubt gelten, 
Behauptungen aufzuſtellen, die man nicht beweiſen kann. 

Aus dem Vortrage des Dr. v. Carnall geht hervor, 


daß die Arbeiter begründete Beſchwerde gegen die Knapp⸗ 


ſchaftskaſſen haben, ſowie daß die Klage über ſchlechte Be⸗ 


einen Rettungsanker für 
Kaffe für ihre Unfälle und Altersverſorgung haben, die fie 
ſelbſt verwalten und die Gemeinſchaft des Gewerkvereins 
ſollte ihnen dazu dienen, eine geringere Arbeitszeit und eine 
etwas beſſere Löhnung zu erlangen. Was fie für dieſe for ⸗ 
derten, macht einen fo geringen Unterſchied gegen die jetzigen 
Sätze, daß es für den Preis der Kohlen nicht in’« Gewicht 
fallen kann. Müſſen doch die engliſchen Grubenbeſitzer ihren 
Arbeitern doppelt ſo viel Lohn zahlen, als die deutſchen er⸗ 
halten und können dabei noch ſehr gut beſtehen! Man kann 
aber auch bei dieſer Frage zugeftehen, was Hr. v. Carnall 
ſagt, daß der Preis der Arbeit nicht von einigen Beſitzern 
feſtgeſtellt werden kann, weil ſie von der Concurrenz abhän⸗ 
gen. Es würde einer Verſtändigung ſämmtlicher ſchleſiſchen 
Grubenb-figer bedürfen, um eine weſentliche Aenderung des 
Lohnes für die G ubenarbeiter herbeizuführen. Die Wald en⸗ 
burger Arbeiter konnten den Anſtoß zu einer Lohnreform ge⸗ 
ben und die Grubenbefiger hatten dann die Aufgabe, mit 
ihnen darüber in Verhandlung zu treten, um ſie davon zu 
überzeugen, daß ſie nicht einſeitig, ohne die andern Gruben⸗ 
beſitzer, darüber beſtimmen können. 

Statt eines ſolchen Verfahrens ſtellten die Gruben⸗ 
beſitzer die Forderung an die Arbeiter, daß fle zuerſt ihren 
Gew erkverein aufgeben ſollten, um damit die Verhandlungen 
abzuſchneiden. Sie traten den Arbeitern als deſpotiſche Ge⸗ 
bieter gegenüber, und es war abermals ſehr natürlich, daß 
daraus der hartnäckige Widerſtand der Arbeiter erwuchs, den 
wir ſeit ſieben Wochen vor uns ſehen. Der „Bresl. Ztg.“ 
wird aus Königsbütte vom 14. Jan. von einem Correſpon⸗ 
denten, der die Stimmung unter den oberſchleſiſchen Arbeit⸗ 
gebern genau kennt, berichtet, daß ſie die Gewerkvereine, 
welche ſich den Knappſchafts kaſſen entgegenftellen, 
nicht aufkommen laſſen wol len. — Damit iſt Alles 


In der Rue Montmartre kam ihnen eine Brigade Stadt⸗ 
ſergeanten entgegen, geführt von einem Polizei Officier. Auf 
die Einladung, aus einander zu gehen; antworteten ſie mit 


wie im Garten des geſetzgebenden Körpers waren zahlreiche 


nur 2000 Geſchworne, die von der Regierung in der ſorg⸗ 


unannehmbar 


bewegliche und unbewegliche Güter und die Mahlſteuer pro⸗ 
ductiver gemacht werden ſollen. Man glaubt, daß durch Er⸗ 
ſparungen einerſeits und Steuererhöhungen andererſ kits eine 
Mehreinnahme von 80 bis 90 Millionen France erzielt 
werden wird. Neue Steuern werden nicht eingeführt werden. 
Spanten. Madrid, 18. Jan. Die Berathang des 
Geſetzentwurfes, nach welchem alle Bourbonen vom Throne 
ausgeſchloſſen werden follen, ift in Folge von Meinungever⸗ 
ſchiedenheiten unter den Unterzeichnern vertagt worden. 


Danzig, den 20 Januar. 

* Differenz zwiſchen den Kirchenvorſtänden und 
den Repräſentanten.] Die Repräſentanten der hieſigen 
evangeliſchen Gemeinden hatten, wie früher ven uns mitge⸗ 
theilt worden iſt, unter Ablehnung der von den Kirchen⸗ 
Vorſtänden gemachten Vorſchläg:, für die Reform der voll⸗ 
ſtändig veralteten und mit dem Geiſt unſerer Tage in grellem 
Widerſpruch ſtehenden Begräbnißgebührentaxe folgende Vor⸗ 
ſchläge gemacht: Das Begräbnißfuhrweſen wird dem freien 
Gewerbebetrieb überlaſſen; die Form des Begräbniſſes iſt 
das Tragen der Leiche auf einer Bahre oder das Fahren auf 
einem ca. 3° Fuß hohen, glatten, ſchwarzgeſtrichenen Wagen, 
bei dem der Sarg nicht ſichtbar ift, beſpannt mit 2 Pferden 
ohne Decke und Behang. Die Hinterbliebenen können ſich 
jedoch auch einer billigeren Art des Begräbniſſes bedienen. 
Das Inſtitut der kirchlichen Todtengräber hört auf. An die 
Kirche wird für die Hergabe, Herſtellung und Zuwerfung des 
Grabes ꝛc. für jede Leiche gezahlt: von denen die Mieths⸗ 
ſtener zahlen 3 % reſp. 2 M je nach dem Lebensalter der 
Verſtorbenen, und von denen, welche keine Miethsſteuer zah⸗ 
len, 13 % reſp 20 %., je nach dem Lebensalter der Ver⸗ 
ftorbenen, für Empfänger von Armengeld 20 Br 2 iede 
Leiche. Die durch Herabſetzung der Begräbnißgebührentaxe 
für die Kirche entſtebenden Ausfälle ſchlugen die Repräſen⸗ 
tanten vor, Tuch eine jährlich durch Gemeinderepräſentan⸗ 
ten zu bewiliigend:, von den Gemeindemitgliedern zu erhe⸗ 
bende directe Kirchenſteuer zu decken. 

Die Kirchen vorſtände halten nach der in dieſen Ta⸗ 
gen an den Hrn. Polizeipräſidenten abgegebenen Erklärung 
dieſe Vorſchläge der Repräſentanten für ganz unannehmbar. 
Sie nehmen, wie wir hören, Anſtoß daran, daß nach den 
obigen Vorſchlägen doch verſchiedene Formen der Begräbniſſe 
bleiben (Bahre und Wagen), während die Repräſentanten das 
Tragen nur für folange in Ausſicht genommen hatten, ala 
einige Kirchhöfe fich noch innerhalb der Stadt befinden. Die 
Kirchenvorſtände finden ferner, daß es weder der Pietät, 
noch der Würde des kirchlichen Actes entſpricht, wenn z. B. 
die Pferde vor dem Leichenwagen ohne Deckenbeh ang 
bleiben ſollen! Eine ſolche Anſchauung, nach welcher das 
Fahren einer Leiche ein kirchlicher Act und nach welcher die 
Würde dieſes Actes nur dann gewahrt ſei, wenn man den 
Pferden ſchwarze Decken überhängt, macht das ganze Ver⸗ 
halten der Kirchenvorſtände in dieſer Frage erklärlicher Un 
begreiflich freilich bleibt immer noch, weshalb die Kirchenvor⸗ 
ſtände auch den die Erhebung einer directen Kirchenſteuer 
betreffenden Vorſchlag der Repräſentanten für durchweg 
erklären. Die Kirchenvorſtände ſind der 
Anſicht, daß, wenn die Zuſchüſſe 
kaſſen nur durch jährliche alas 

i 


Jedenfalls werden ſich die 
der Vorſtände nicht beruhigen. - 

* Der Hr. Polizeipräſident hat die Abſicht, die Berord⸗ 
nung, betreffend das Anlegen von Maulkörben für 
Hunde, aufzuheben. Daß dieſe Verordnung keinen 
Nutzen geſchaffen, ift längſt anerkannt; wohl aber haben die 
Maulkörbe auf die Hunde ſehr ſchädlich eingewirkt. Man 
kann daher nur wünſchen, daß die Verordnung bald aufge⸗ 
hoben wird. Der Magiftrat hat ſich ebenfalls für die Auf⸗ 
hebung ausgeſprochen. 

„ Zu ſtädtiſchen Elementarlehrern find vom Magiſtrat ges 
wählt die Lehrer Rogier, Fromming und Favorke, zur 
ſtädtiſchen Elementarlehrerin Frl. Caro. g 

„[Polizeiliches.] Zwei Jungen entwendeten in der Nähe 
des St. Jobanneskirchbofs in Petershagen 2 Körbe mit Torten 
von einem Wagen. Dies bemerkten der Arbeiter W. und Nr 
macher K., ſie verfolgten die Diebe, welche die Körbe wegſtellten 


geſagt. Die Waldenburger Arbeiter haben hiernach keine Aus⸗ 
ſicht, mit ihrem Strike durchzudringen, und es wird ihnen 
nichts übrig bleiben, als denſelben aufzugeben. Sie müſſen 
durch die jetzige Erfahrung zu der Ueber eugung kommen, 
daß ſie zu ihren Forderungen erſt dann berechtigt find, wenn 
ſämmtliche Grubenarbeiter Schleſtens mit ihnen vereint 
handeln und ſie dadurch die Mittel erhalten, einen Strike für 
die Lohnerhöhung durchzuführev. Damit erleiden fie aber 
nur das gleiche Schickſal, dem die engliſchen Grudenarbeiter 
in einzelnen Kohlendiſtricten mehr als einmal anheimftelen, 
wenn ſie für das Recht ihrer Gewerkvereine in die Schranken 
traten. Die Gewerkvereine werden daraus die Lehre zu 
ziehen haben, daß fie künftig vorſichtiger bei ihren Untere 
flätzungen der Arbeitseinſtellungen zu verfahren haben, aber 
auch die Induſtriellen ſollten aus dieſem Vorgange lernen, 
welche gefährliche Folgen für fie ans der Weigerung, Arbeits⸗ 
einſtellungen durch Schie dsgerichte zu befeitigen, entſtehen 
können. 

Die Theilnahme, welche den Waldenburger Arbeitern in 
ganz Deutſchland gewidmet wurde, wird nicht ohne Folgen 
bleiben, denn die Gewerlkvexreine und die Arbeitervereine were 
den fi dadurch veranlaßt ſehen, fich feſt zuſammenzuſchaaren, 
um dem Despotismus und der Hartherzigkeit der Arbeitgeber 
überall Widerſtand leiſten zu können. Wir find dadurch der 

Gefahr des focialen Krieges ausgeſetzt, der bis dahin durch 
die Hingebung der volkswirthſchaftlichen Fortſchrittspartei an 
die Arbeiterintereſſen fern gehalten wurde, und es wird der 
größten Anſtrengung zur Abwehr dieſer Gefahr bedürfen. 
Könnten wir nicht auf die Bildung des beſſeren Theils — 
Arbeiter vertrauen, die den Lockungen der Social- Demokraten 
und der Communiſten zu widerſtehen wiſſen, ſo müßten wir 
fürchten, ähnliche Bewegungen und Erſchütterungen zu erleben, 
wie die, welche England durchzumachen hatte, Frankreichs 
Freiheitsentwickelung im J. 1848 zu Grunde richtete und 
dieſe auch jetzt noch bedroht. E. M. 


die Flucht ergriffen. Die Körbe gehörten dem Gonbitor 


enberg und ſind demſelben zurückgegeben worden. — E 


Kaufmann G. ſeit drei Tagen in Dienft ſtehendes 

geſtern früh den Dienſt heimlich verlaſſen und verſchiedene 

der und Betten getohlen. Dem & a 

lbrechter Pfarrdorf ſind in der Nacht vom 17 zum 18. mittelſt 
ſteigens durchs Fenſter diverſe Kleidungsſtücke geftohlen wor⸗ 


(Ditb.) 
born, 19. Jan. Waſſerſtand 6 Fuß 10 Zoll. Der Eis⸗ 
ang ſeit geſtern unverändert. 


5 el.) 
ffenen Mittheilungen 
Erdbeben wahr⸗ 

(G. TT 


5 iR 
ins Depeihe d 
3 m hr 26 Min. Nachm. 
en in Danzig 4 Uhr — Min. Nach 


netz 
Pfanbb. 22 
eser ze. * 


do. d 
43% Lombarden « 36 
43% Lomb. Prior. Ob.. 248 2 
435% Oeſter. Silberrente 
12 Oeſterr. Banknoten 


14% | Amerikaner 
anz. Priv. M Act. — 


Danz. Stadt⸗Anl. 97 
D 8 


 Eiaatsichulbie. . 


113. Shlußcourfe. Rente 60, 30, Bankactien 7 
lanleihe 70, 25, Creditactien 257, 50, 1860er Loo 
123, 30, Silbercoupons 120, 75, Ducaten 5, 80. 

Hamburg, 19. Januar. [Getreidemarkt.] Weizen und 
oggen loco rubig. Weizen auf Termine feſt. R 
Januar 5400 / 105; Bancothal 

Januar⸗Februar 105% Br., 1044 G 
r. und Gd. — # 


Berliner Fondsbörse vom 19. Jan. ö 
— —-—. eee 


Jeſter.⸗Franz.⸗Staatab. 10} 1 99 
Oſtpr. Südbahn St. ; 
re 


Stargardt⸗Poſen 


— 


Gd., ä 75 Br., 74 Gb., e April⸗Mai 774 


Br., 77 Gd. — Hafer und Gerſte ruhig. — Rüböl ruhiger, loco 
26, r Mai 255, . October 25. — Spiritus gel 
loco 20, r Januar 20, Jr April⸗Mai 204. — Kaffee feft. — 
Zink ruhig. — Petroleum beſſer, Standard white, loco 15% Br., 
15$ Gd. we Januar 158 Gb., Per Januar⸗April 154 d. — 
Kaltes Wetter. 

bremen, 19. Januar Neteyleum, Standard white, loco 
7 72, vr Februar 64. Feſt. 

Ae zan II Jan getreldemarkt.] Schlußbericht.) 
Weizen geſchäftslos Roggen loco ruhig, r März 178, re Mai 
180. Rüsöi r Mai 41g, e Herbſt 393. — Kaltes Wetter. 

Landon, 19. Januar, [chetretdemarkt.] (Schlußbericht.) 
Schwacher Marktbeſuch. Weizen bei geringer . matt, Preiſe 
gegen letzten Montag unverändert. Gerſte ſchleppend bei unver⸗ 
änderten Preiſen. In Hafer bei mäßigen Zufuhren ebenfalls 
ſchleppendes Geſchäft. Mehl ſehr ruhig, Preiſe nominell und 
unverändert. Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 
8960, Gerſte 2020, Hafer 24,760 Quarters. — Wetter kalt. 

sonder, 19. Januar. [ chluß⸗Conrfe.] Soniols 927. 
% Spanier 277. Staitentihe 5% Rent 54. Lombarden 20. 
Bericaese 158. ber Willen de 1822 86). 5 % Ruſſen de 
1862 66}. Silber 607 Türkiſche Anleihe de 1865 43. 8% 
3 Anleihe —. 6% Verein. Staoten r 188% 863}. 
— d 2 

iurrpgol, 19 Januar (Von Springmann & Co.) [Baum⸗ 
nelle]: 15,000 Ballen ümiag, Wttbdl, Orleans 12, mibdling 
Amerikanische 117, fair Dhollerab 5 mibhlina fair Dholleray 
9, goed Aibling Pinkerab 83 fair Pengal 8%, New fair 
Oemra 10, Domra Februar⸗Maärz⸗Verſchiffung 9%, Amerika⸗ 
niſche auf Lieferung 118. Guter Markt. 

— (Schlu bericht.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umſatz, 
davon für Secnlation und Export 4800 Ballen. — Lebhaftes 
aan zu en I 5 

Leith, 19. Januar. [Cochrane Paterſon & Co.] Fremde Zu: 
fuhren der Woche in Tons: 163 Weizen, 482 Sade Ndl. a 
Markt ſehr ſtille, Preite unverändert für alle Artikel, nur alter 
Weizen eher theuer. 

Paris, 19. Januar (Schluß ⸗Courſe.) 3% Rente 73,35— 
73, 45 73, 125. Italieniſche 5 ½ Rente 54,65. Oeſterreichiſch 
Staats-Eiſenb. Actter 782, 50 f. matt Hredit⸗Hepb.⸗Actten 20 , 00. 
Lnmsoardiſche Elfenbahn = Aetien 502. 50. Lombardiſche Priori⸗ 
täten 247,00. Tabaks⸗Obligationen 42/, 50. Tabaks⸗Actien 645,00. 
Türken 43.85. 6% WRereinigte Saaten „ 143% ungeſt. 982. 
8% v. St. gar. Alabama⸗Obligationen —. Conſols von Mit⸗ 
tags 1 Ubr waren 9 gemeldet. — Matt. 

Boris, 19. Januar. Rüböl , Januar 101,00, . März 
April 101,75, ee Mai-Auguſt 99, 75. — Wehl er Januar 
54,75, März-April 55,75, ur Mal Juni 87,25. Spiritus der 


Januar 54.50 — Wetter kalt. 

Antme pen, 19. Jan. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen ſtill und unverändert, Betroleummartt. Schlusbe⸗ 
richt.) Raffinirtes Type weiß, loco 60}, er Februar 59, ſegelnd 
o 

ewyork, anuar. (Per atlant. ußcourſe. 
Gold⸗Agio 214 (höchſter Cours 213, e e 21), Wechſel⸗ 
cours a. London l. Gold 109, 6% Ameritaniiche Anleihe Per 1882 
1153, 6% Amerik. Anleihe 7er 1885 1158, 1865er Bonds 1144, 
10/40 er Bonds 112}, Juinois 139, Erſebahn 23}, Baumwolle, 
Middling Upland 253, Petroleum, raff. 313, Mais 1.02, Mehl 
ke eee, 10 Jan. (r atlant. Kabel)) Petrolen 
adelphia, 18. Jan. (e atlant. e oleum 
raffinirt 304, (N. T.) 


Danziger Börſe. 


Amtliche Notirungen am 20 Januar 


Weizen r 2000 4, ſchwache Kaufluſt zu nachgebenden Preiſen, 
loco alter 63—67 % Br. 
friſcher Weizen: 
a Abu und weiß 127 — 134% % 60-64 Br. 
chbunt 1261287 „ 58--60 „ : 
elbunt . . 124187 „ 56 58 „ 481 60 
41. I-12 „ 55-87 „ bezahlt. 
ordinair 11 a 


Auf Lieferung pelt Mat 1557 b 

u eferung ur April ⸗Ma * . 

Roggen der 98007 unverändert, e 
tocg 117—119—122—123—12—12%½ 

361 —37—394— 40 — 41 43 

Auf Lieferung er April⸗Mai 122% Perg * dr. 411 W Ob., 
do. do. 124% 43 & Br., 425 & Gd. 

Gerſte ur 200 4 flau, loco große 111—11/ 36—37 &. 
bez., kleine 1072 33, & bez. 

e Pr 200 * ſtill, weiße Futter er April⸗Mai 39 


r, 38 9. Gd. 
i er 5000 % Tr. loco 14 * Gd. 

Geſchloſſene Frachten. London Pr Dampfer 3. 3d, 
Hull zu Dampfe 25 94 und 3s d 500 4 engl. Gew. Weizen. 
Liverpool ur Frühjahr 14. vr Load Balten over er Früh⸗ 
jahr 14 6d m Load Balken, 195 or Load eichene Plançons. 
Gent der Frühjahr 95 Cent r Stüd fichtene Sleeper. 
8 ae elite en 42 0 — 

995 eſtpreußiſche Pfandbriefe 33 r., do. r. 

Danziger Privat⸗Fank⸗Actien 103% Br 


Dis Aelteſten der Kaufmanuſchaft. 
[Bahnpreiſe.) 


33 Danzig, un rg bezahlt für roftig 
te el eſtern, eza 2 
eizen heute ewas ſtiller als g 22207 von 49/50 


und abfallende Qualitat 115/117—118/180 —1 


52/53— 54/55 3 Jr 2000 “, beſſere Qualität wenig oder nicht 
roſtig und volltornig 55/6—57/58 59/0/81 Re. für exquiſite 


Waare der 2000 fl. 
Roggen 121 122 — 123 — 124% bez. 38 —395— 40/41 
ng. Tor 2000 . 
erbſen matt, von 36-374—38 A ur 2000 nach Qualität. 
Gerſte unverändert, Heine und große nach Qual. von 35—30 


Ar 2000. 
Haſer von 333 34 = ver 2000. 
Spiritus 144 3. Geld. 


äftslos, 


Getreide Börſe. Wetter: ziemlich ſtarker Froſt. Wind? 
NO. Weizen loco heute in matter Stimmung; die Zufuhr war 
klein, aber ſchwer hielt es geſtrige Preiſe zu bedingen, und die 
neuerdings flau lautenden engliſchen Depeſchen von geſtern übten 
ihren Einfluß auf unſern heutigen Markt aus. Derſelbe ſchloß 
luſtlos mit einigen Verkäufen im Preis verhältnißmäßig 30 Gun⸗ 
ſten der Käufer. Der ganze Weizenumſatz blieb auf 2300 &. 
beſchränkt. Bunt 115, 116, 118/94 49,51 , 127/8% 575 9%, 
ann 122% 53, 54 &, 126/7# 56}, 57 , hochbunt alafig 
6 


29, 130% 59, 597 , weiß 124 60 , alt fein bunt 129/302 
31 Re. der 2000 / Termine 1264 bunt April⸗Mai 574 . 
Yr 2000 % bezahlt und Geld, 57% . Br. ? 
Ro \% loco unverändert. 1178 36% , 1194 375 9%. 
122% 395%, 1237 40%, 403 &, 123/44 41 Re, 1240 4 
. 120/74 43 Re ge 2000 % bezahlt, umgeſetzt wurden 1400 
„ Termine fefter, April⸗Mai 1227 424 25 Brief. 41 3 
Geld, Mai⸗Juni 423 94. Brief, 124% April⸗Mai 43 * Brief, 
Geld. Gerſte loco flau, kleine 107% 33% , große 
111/24 36, 37 & re 200% bezahlt. Erbſen loco flau, ar 
37% Re. 2000 % bezahlt. Termine 39 % Brief, 38 „ Gd. 
Spiritus loco nicht gehandelt, 14 . Geld. 
Stettin, 19. Januar (. ig. Wetzen etwas feſter, 
d 2125 loco gelber inländiſcher geringer 55—57 , mitt⸗ 
lerer 58 59 %, feiner 60— 513 3%, blauſpitziger 534 , 
bunter Poln. 56-59 N., 83/85“ gelber der . 61 
nom. Yr Frühjahr 61J— % bez., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 6285 
S Juni⸗Juli 635 Ag Gd. Roggen feſter, loco wenig 
offerirt, * 20004 loco geringer 75/764 395 41 , 79/80 
4431 , 82/83 % Hi %, Yr Januar 43 Re. Gd. 
Frühjahr 434 & bez. u. Br., Mai⸗Juni 445 Br., Juni⸗Juli 
453 . Br. — Gerſte flauer, „ 1750 / locn geringe 33 — 34 
, beſſere 35-36 5, feine 365 38 e, Bomm. 70% ur 
Frühjahr 364 . Br. Hafer ſtill, Jr 1300 / loco Preuß. 
und Poln. 2434 , Pomm. 26 267 3, 47,50% Frühjahr 
2 u Br. u. Gd., Mai⸗Juni 20% 42 Br. u. Gd. — Erbſen 
flau, er 2250% loco graue 423 , Futter: 43-444 , Kos 
455-475 s, Vi toria- 63 65 %, e Frühjahr Futter- 46 
Ag bez, 461 A Br. — Nübel ma.ter, loco 121 . Br., 3 
bez. und Gd. Jar Jan, 123 bez. u Gd, 15 .. Br., Aprils 
Mai 121, % , bez., 4 & Br., Sept.⸗Oct 114 * bez. u. 
Br. — Oytritas matt, loco odne Faß 144 9%. bez., r Januar 


144 * Br., Frühjahr 14%, Wi ½ bez., % g. Br, Gd, 


Mai⸗Juni 15 %. B.., Juni Juli 154 4 bez., 4 a Od. — 
Megulirungs⸗Preiſe: Welzen 61¹ Ag, Roggen 43 Ag, Rüböl 1% 
Ag Spiritus 141 % — Petroleum loco 7, 8, 8% 34 bez. 
u Ur , Febt. 77 % Br., Sept or.⸗October 7% bez. — 
Leinſamen, Rigaer 83 N bez 


Breslau, 19. Januar. Rothe Kleeſaat in feſter Haltung 


13—16$ , hochfein üder Notiz bez. Weiße Saat ſchwach zus 
geführt, 15—25 . Schwediſche Saat 20 —25 Ag — Thymo⸗ 
thee 6—74 . ya AR. 


Berlin, 19. Januar Weizen loco Pie 21008 50-65 3% 


nach Qualität. — Moggen loco r 421 45 & 
bz., t Januar 431 433 % bez. — Gerſte loco Nr 
1750% 34 45 % nach Qu lität. — Hafer loco 


12008 22 — 27 & nach Qual., 224 — 255 c bz. — Erbſen 
Ar 2200 Koch waare 51—56 % nach Qual., Futterwaare 
42 & nach Qualität. — Leinöl loco u . — 
Rüböl loco we 100% ohne Faß 124 t bz, flüffiges 13 
N. — Spiritus er 80 0% loco ohne Faß 14 1 
der Jan. 148 % bz. u. G. 144 B. — Mehl. Weizenmehl No. 
4— ., At. c u. 13-3 A 
31—3 N., Nr. 0 u. 1 3— 2 
Hoggenmeil Nr. O u. 1 * 
r 


He Janna 


Nr. 0 


loco 81 
Februar⸗März 73 % a 
London, 17. Jan. (Kingsford u. Lay.) Die Zufuhren von 
Weizen betrugen in vergangener Woche 13,544 Dr. 
on fremdem Mehl erhielten wir 6513 Fäſſer und 3929 Säcke, 
von fremdem Hafer 27,926 Qr. — Die Zufuhr von engliſchem 


Weizen zum heutigen Markte war ſehr klein, feinſte Muſter 


wurden zu den Preiſen des letzten Montags genommen, doch 
8 und Muſter außer Condition waren 1“ ar Dr. billiger. 
er Beſuch war Nez doch der Begehr für gute friſche Oſtſee⸗ 
weizen iM legten Montagspreiſen nur limitirt, andere Gattungen 
waren ls % Or. niedriger. Beſte Gerſte war unverändert im 
Werthe, andere Gattungen ſo auch Bohnen und Erbſen konnten 
nur zu einer Reduction von ls „ Or. placirt werden. Hafer 
war ſchleppend zu einem Rückgange von 6d Yr Or. Mehl ver⸗ 
acta — Die Aſſekuranſprämie von den Oſtſeehäfen nach 
London iſt für Dampfer 40, für Segelſchiffe 70 bis 805%, 
Weizen, 5 alter 46--59, neuer 37—44, Danziger, 
Königsberger, Elbinger er 461% alter 48—51, neuer 41 4, 
do. do. extra alter 5155, neuer 45—48, Roſtocker und Wol⸗ 
geter alter 48—53, neuer 46—47, Pommerſcher, Schwediſcher und 
aäniſcher alter 47 - 52, neuer 45—46, Petersburger und Ar⸗ 
Be 38—42, Saxonka, Marianopel und Berdiansk 
neuer 43 — 47. 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 19. Januar. Wind: O. 
Angekommen: Breininger, elge (SD.), Newcaſtle, Kohlen. 
en 20. Januar. Wind: O. 
Geſegelt: Biſſet, Baron Hambro (SD.), Hull, Getreide 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Nedactenr Dr. E. Meyen in Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


|Baro c. * 1 — 
Stand in Term. im 
Par.⸗Hin. Wee 


Te Re 


— 


f 
8 


Wind und Weiter. 


19/4 : —52 DO,. ftiſch, bezogen. 
2⁰ 8 —8,3 Od. lebhaft, bell und klar. 
12 —7,3 D, lebhaft, bewölkt. 


— 


Prioritäts⸗Oblit 


2588 
— 


Diridende pre 1868. 
Berlin. Kaſſen⸗Verein 
Berliner Handels ⸗Beſ. 


8 


sberg Priv.⸗Bank 


Oeſterreich. Cre un 
—— Provinzialbank 6.4 
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27 8 

> 

8 
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— 
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85 Brrupiſcht Fonzs. Kurs u. N.:Xentenbr. 4 a 3 Soln. Gert. 4. 4 51926 05 
5 N Ta e 5 a | 00, Part.⸗O. 500 Fl. 497 
AR: „ e ee ee e, ee zii 12 
A 8 > 4 5 di einige ; ji 841 07 W ecſel-Gunrs vom 18. Jan. 
0 4 — 65 do. 1856 4 1 Dan: Stadt⸗Anleihe 97 G |Hmneroom an 5 IIa U 
1 41 93 bi do. 1867 4 927 bz Aayınanzıdr dean 2 5 4 Mon. 5 15 u 
e TUE Damien hun, 12 MSIE u 
eee cee | 7ER m end. Ste Lech | 45 M eren 3 Nen. , 
Staats r Ant 31 ef zue Schwedische Looſe — | 12 3 darts 2 Dion l 808 4 
Berl Stadt⸗Obl. 5 1017 6; Oeſterr. 1854r Looſe 4 | 73 8 Dien Oeſterr. W. 8 T. 5 | &2] 6; 
9 8 8 do. do. 44 831 b; do. Creditlooſe „ do. do. Mon.) | 618 65 
eee ee br. 5 72 „ de. J880r Loeſe 5 80 -% dugseng 2 Mon. 15 | 56 20 
2 % 
a. Üfipreug. Bfbbr. 9 24 Cum. Ciſenb⸗Oblig. 71 711 bi „0. 2 Don 5/9 8 
% 4 160 © do. „479 6 Kufſ⸗engl. An 5 841 8 Betersburg 3 Woch. 6 83 85 
10 4 129% b; bommerſche⸗ 31 721 bz do. do. 1863 5 385 53 0. 3 Mon. 624 bz 
54 4 1034 0. „ 804 bz do. engl. Stck. 18645 89 6 Warſchan 8 Tage 6 740 bj 
6 "dry 4 5 8 ee Sr 14 l de, d a 
le elw bz e br. — — do. engl. 2154 = 1 a 
4 41044 © Weser aten. . 8 uf. Beck 0 is ij b Veld und Be terpeld. 
444 94 B do. do. 479 bz do. do. 18661 5 Hot bz Fr. B. m. N. 90 9 Nap. 5 12 55 
13 5 -t tn de. de. f 65 de. g. unt Stiegl. 8 @ | + ohne K. % 8 Lebr. 111 bp 
101. 2 do. II. Serie 5 80 bz u do. 6. do. 5 807 6 Oeſterr. W. 82 3 894.6021 
le 3 4 133} 65 bb. me „ n Fe Sn 8, 15 | 18 oln. Bin. — Sid o 9 G 
efel — 5 935 bz d do. u N. 18 e 4 70 3 . do. 53. bl ld 466 b. 
5 36 885 65 Dam. Hu- Pfpbf 5 9) e do. Bfdhr. Liauld. 157 8; 1114 © Sülb. 28 4 


ir. Pig noforte⸗Fabrik 


Johannisgaſſe No. 31 von Anton Fuchs 
empfiehlt ſeine kurzen Flügel and ER den Bei Conſtruction und eleganter Tonart — 699 ſehr 
gliden teil en. 


Hamburg- Bremer Feuerverſicherungs⸗ HGeſellſchaft 


tet 1854. 
Die Geſellſchaft verſichert Gebäude, ee Waaren, Crescenz ꝛc. zu mäßigen feſten 


errich 
Prämien ohne Nachſchuß⸗ Verbindlichkeit. 


Brandſchäden werden prompt und coulant . 
Die General-Agenten 


Rich. Dühren & Co. in Danzig, 


Poggenpfuhl 79. 


Florentiner Quartett 


des Herrn Jean Becker und der Herren Maſi, Chioſtri und Hülpert 


Zweite und letzte Soirér 


Freitag, den 21. Januar 1820, 
im Saale des Gewerbehauſes, Abends 7 uhr. 


SM KR 


PROMO EEE AM TEN 


Quartett A-dur No. 5 von Mozart. Quartett F-dur op. 9 No. 2 von Herbed, Quartett Email) : 
op. 59 No. 2 von Beethoven. 

Billets 1 Thlr. find in der Buch⸗, Kunſt⸗ und N von 
en 78, n De 3 3 


. A. Weber, La 121 
arm 5 ee | 


ie Verlobung unſerer älteſten Tochter Helene 
mit dem Dr. jar. Herrn Iulius Litten 
* wir uns bicmit er anzuzeigen. 
Elbing, den 19. Januar 1870, 
Dr. Lichtheim 
(2756) . und Frau. 
eine Verlobung mit Fräulein Julie Frei: 
muth aus Danzig beehre ich mich biers 
mit ergevenſt anzuzeigen. 
Miradau und Danzig, 2 Januar 1870. 
2745) Müller. 
Statt jeder beſonderen Meldung 
Carl Sander, 3 


Marie Sander, geb. Schubert, 
ehelich Verbundene. 


Helmſtedt. Schwetz 


Am 1. Februar 


Ziehung der 


Braunſchweiger 


Thlr. 20 Prümien⸗Anleihe | 


jährlich 4 Ziehungen 
mit Be von se. 80,000, 40,000, 20,000 ꝛc. 
Wir empfehlen dieſelben angelegentlichſt zu 
einen Sparanlagen, ſowie zu Geſchenken, da 
dieſelben mindeſtens mit dem Nominaldetrag, 
unter Stagtsgarantie, ausgelooſt werden müſſen 
und deshalb den Werth nie verlieren. 


Meyer & Gelhern, Danzig, 


a und Wechſel⸗Geſchäft, Langenmarkt No. 7. 


Holländiſchen 5 Käſe, 
deutſchen Sch gener. Käſe, 


tanie Snbieges, 
circa 1% ſchwer, a. # 4% Sgr., 
empfiehlt in feiner Waare (2739) 
Eriedrich Groth, 
Damm 15. 
ä 


Ball⸗Fächer | 


empfehlen 


A. Deen s Söhne, 


. e Be 5, am Ei Thor. 


Bus, u ruch⸗ — Te Leibbinden für 
Schwangere und Hangebäuche, Gebärmut⸗ 
terträger und Bandagen, zweckmäßig und gut 
7 0 empfiehlt W. Krone, gepr. Banda⸗ 
giſt, ‚Holmattt 21. 
Damen mögen ſich vertrauensvoll an 
meine 3 
ä a zum Salbſtllyfliren, Mut⸗ 
ter⸗ und Wundſpritzen, Uterusdouchen, Luft⸗ 
kiſſen und Luftſteckbecken, Gummiſtrümpfe gegen 
Krampfadern, Catheter u. Dougiet, Reſpirators 
(Lungenschüger) gegen das Einathmen kalter Luft 
ꝛc. ꝛc. empfiehlt W. Krone, chirur. Inſtrumen⸗ 
tenmacher, Holzmarkt. (2744) 


Bier- Verlags + Gefeäft 
Adolph Korb, 


6. Gr. Wollwebergaſſe 6, 
offerirt nachſtehen de Biere: 


Wiener Märzen . 12 Fl. 1 Thlr 
Kulmbacher 1 
Erlanger 1 „ 
Boden bachenr 1 
Waldſchlo ß . 
W 8 
Sone oe 5 BE 
Bayeriſch (Witt) 1 


0 
Die 1 5 ſind von vorzüglicher Qualität 
und iſt zes das Grätzer als ausgezeich⸗ 
net 1 ee if zu en pfehlen. 
eſtellungen nach außerhalb werden in 
Fachliſten A 50 Flaſchen prompt effectuirt. 
Nachdem mein in 


Danzig, 
Langenmarkt 30 kr ali chen Hauſe 


Detail- Geſchüft 


ſeit Beginn vom lebhafteſten Erfolge begleitet 
war, habe ich mich gern entſchloſſen, dieſes 
Swe ige mit weit umfangreicherem Lager 
zu verſehen und zum 


Engros-Verkauf 


einzurichten. Ich mache meine werthen Abneh⸗ 
mer, namentlich aber die Herren Wiederverkäu⸗ 
fer, a daß mein 


Danziger Depot 
autorifirt iſt zu gleich billigen Notirun⸗ 
gen abzugeben, wie ich hier ab Fabrik 


3 : Hochachtend 
Berlin J. Neumann. 
den Neſt Rothwein II Sar., 
Portwein 175 Sgr., Ma: 
nl 45 2 ie 227 8 e 
C. F. . K. e 
Langenmarkt 25, 


Ss383 Ko : 


Ausser rs: ieren Artikelt meines Tagers, die ich 1 8 


zum Ausverkauf ele a 


. empfeble ich als besonders preiswürdig mehrere Partien schwarzer und couleurter 
Seiden- und Sammet-Stoffe, 
wie: 
Faye tout cuit. Satin soie tout cuit Etoffe garantie, 
Satin croise toutcuit Etoffe garantie.| Velours soie tout cuit noir nouveau. 
Satin de Lyon tout cuit, 5 Velours trame tout cuit „ 5 


Adolph Lotzin, N 


Manufneinr- und Seidenmaaren- dieschüf t, 


Taffetas tout cuit. 
Poult de soie tout cuit. 
Gros grain tout cuit. 

Faille tout quit. 


S seses®e 89 


' 5’, Danziger r page eee 


0 
| verkaufen die Unterzeichneten 
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Ein an n der Hauptprome⸗ 

nade Danzigs vorzügl. bes 

legenes, ſehr frequentes 
Kaffeehaus 


erſten Ranges, mit mehreren Sälen und en = 
eleganten Räumlichteiten, ſowie mit einem gro 
Garten, alles in beſter Einrichtung, ſoll 2 — f 
verkauft oder verpachtet werden. ähere Aus 


in Stücken von Thlr. 1000 und Thlr. 500 à 91% 
ohne weitere Proviſionsberechnung, 
Stücke von Thlr. 100, Thlr. 30 und Thlr. 25 — perbaltniß mäßig theurer. 
ee werden durch halbjährliche Anslooſungen mit dem vollen Nominalbetrage 
rückgezahlt 
N Es haften für Capital und Zinſen ſammtliche Grundſtücke, welche unter den ſo⸗ 


1 
9 
6 
9 


Nach jedesmaliger Ziehung werden den Inhabern der von uns gekauften ausgelooſtenHypothekenbriefe 
die Nummern derſelben ſofort mitgetheilt. Das Statut der Pommerſchen Hypothekenbank zeichnet 
ſich durch einen ſtrengeren Beleihungsmodus ver anderen Hypothelenbanken vortteilhaft aus unde 

5 die Li . — Sicherheit. (2740) 


Hotel Deutſches Haus 


5 empfiehlt lüge ſriſch vom ae 
5 1 Echt Bodenbacher i 5 
Lager ier DR 

aus der Gräflich Thun'ſchen Brauerei in 
Bodenbach, welches bis dato nur allein 
nach bier von mir echt bezogen wor⸗ 
; den iſt. Gleichzeitig bemerke, daß in Bo, 

00 nur die eine Brauerel eriftirt, 
. ah Otto Grun menwald. 


I Nautiſcher Verein. 

N Freitag, dem 21. Jauuar, Abends um 

A 7 Uhr, i Gewerbedau 

"Seneralter/ammtung, 
Tagesordnung: 

1) Bericht über die Thatigkeit des Vereins wäh⸗ 
rend des verfloſſenen Jahres. 

2) Rechnungsablage. 

3) Wahl eines neuen Vorſtandes. 

4) Waol eines Deputirten für die General Ver⸗ 
ſammlung zu Berlin. 


d 9 t d dbriefen beliehen iind, ſowie das ganze Vermd des 
0 „ weshelb die Pfandbriefe ande: ns Ar die Buchdruckerei von A. 5 
1 a; e den 9 n am s darin angelegte Capital auf 54 % und iſt 5 7 
ı dem Courſe von verzinſt 1 8 ri 2 u un - — 
3 noch ein Cours⸗Gewinn tn Aussicht, da der Cours ee Sta atspapiere mit Fr iedr. Wilh. Schützenhaus, 
9 gleichen Vortheilen, bedeutend höher ſteht. Sonnabend, den 5. Febru ar, 
N a ee werden bei der Danziger Privat⸗Actieu⸗Bauk hier, ſowie in Gr oßer & 
in eig? * 4 
N, Br ach e daher 2 — e. angel m 1 zur 3 ie ; 
tals als auch kleineren Spar: Anlagen, und nehmen dagegen andere Staats: 
15 bepiere zum amtlich wetirten Berliner Courſe in Zahlung. Ki He- Masken- Ball 
Meyer & Gelhorn, Danzig, e e een 
Bauk⸗ und Wechſel⸗Geſchäft, eee ren; 8 i e N 
Der Fiese re — a l l Bien uns nur noch kurze Zeit 9 morgen 
geſtatten, dieſelben zu dem Courſe vo . 8 2 
FTF... ͤ . 2 Rinder I 
b ömei „giebungen f Mn e 5 05 Pommerſche „En elöft mit 9 C. U. Hiesau, Sundegaffe 
wi RE hie 17 5 f f N P alſo n PCC 
31. December 1869 aus⸗ Hypothe en * iefe Io 2 me mi u SGambrinus⸗ Halle. 
ieee Pfandbriefe Du zum Berliner Cours für 
F Theil nehmen. Weänang ber r 40 60 ſehr Von heute an täglich 
un e nn, |Bodenbad acer Bier 
Wechſel⸗ und e (2619) Ad. Korb, 
Langenmarft dar. 20. „53 EEE 
| 
| 
I 


gewährt den ln. der Pfandbrie 


Bortheilhafter wie jede Lotterie, 


da alle Nummern in vier bis ſechs Ziehungen jährlich mit Gewinnen bis Frs.“ 
100,009 gezogen werden, alſo Verluſt unmöglich zu haben: 


Prämien: Anleihen: 
Fres. 20 der Stadt Bukarest à 5 Thlr. 5 Sgr. 
Fres. 10 der Stadt Mailand à 2 Thlr. 17˙½ Sgr. 
L. 30 der Stadt Venedig 60 Thlr. 
Fres. 45 der Stadt Mailand! a9 Thlr. 5 
Mit 3 pCt. verzinsl. 100 Fres. d. Stadt Madrid à 13˙% Thlr. 0 


Sämmtliche zu Geſchenken und kleinen Sparanlagen ſehr geeignet. 


Das Bank- und Special-Geschäft für Prämien- 
Anleihen von 


Hirsch Neumann Da Vers. 
in Berlin, Königsſtraße No. 61. a Hei e 0 


Jun Benefiz für Herrn Ober⸗Negiſſtur Klotz. 
um erſten Male: Advocat Hamlet, oder: 
Eine Schwurgerichtsverhandlung. Schau⸗ 

ſpiel in 4 Acten. 


Selonke s Vi 


| Be elonke’s Variöte-Theater. 
5 erren⸗ N nterffeid er | | Gaftfpiel =, umnafllten Geſellſchaft 


Würtz⸗Feron und Theater⸗Vorſtellung. 
in Wolle, Merino, Seide und Baumwolle! 


ine braun an weiß gefledte Hübnerbündin, Be 
empfiehlt in tie Auswahl 


F. W. Puttkammer. 


Zu denſelben Preiſen in Danzig zu haben bei 55 9 
5 1 im en: n 2 ( eee es . 


Halsband, A Emil Fiſcher, iſt abhanden 
kommen. 


derbringer erhält Breitgaſſe 10 
eine Belohnung. 


V tud u. u. Verlag von A. W. Kafemann in — 7 = 


* 


DR 


